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            KAPITEL 1

          

          
            NEUE IMPERIEN

          

        

      

    

    
      Der schwarze Teich vor mir blubbert, sprudelt und brodelt. Ein Paar gebräunter, in Tücher gehüllter Arbeiter schwingt lange Stangen durch dieselbe Mischung, die meinen Gott zu mir gebracht hatte. Sie halten den Inhalt in Bewegung und bringen ihn näher an das heran, was wir brauchen.

      Gut gemacht.

      Ich lächle, während ich mich in der Kammer umsehe, deren Wände mit brennenden Fackeln gesäumt sind, und einen zweiten Teich erblicke, der sich langsam füllt, während weitere Arbeiter Eimer mit der Mischung in eine steinerne Grube kippen. Alchemisten stellen jede neue Charge der Mixtur her; eine Mischung aus Pflanzen, Mineralien und Wasser.

      Meine Gottkollegen werden zufrieden sein. Stolz auf das, was du geschaffen hast.

      Ignos spricht jetzt viel über seine Gottkollegen, aber das ist nicht das Einzige, was sich geändert hat.

      Mit dem Cache erschaffen die Menschen, die mich Kaiserin nennen, ein Wunder nach dem anderen. Es ist, als würde man einem vom Feuer verwüsteten Dschungel beim Wachsen zusehen: Etwas völlig Neues entsteht aus der Landschaft. Mein Volk, unsere Welt verändert sich. Die Worte schmecken seltsam auf meiner Zunge. Mein Volk. Die Charre waren bis vor kurzem noch Feinde. Oder bestenfalls Gegner, vor denen man sich in Acht nehmen musste, wenn sie durch den Dschungel in mein Dorf eindrangen.

      Jetzt schreien sie meinen Namen, wenn ich über die Märkte gehe. Sie saugen jedes Wort auf, das ich predige. Nehmen jeden meiner Befehle als einen Traum an.

      Vor Monaten war ich ein sechzehnjähriges Mädchen ohne echte Zukunft. Eine kleine Solare-Sippe, die darauf wartete, dass etwas passierte. Jetzt werde ich von zwei Priestern gerufen und mir wird gesagt, es sei Zeit, eine Zeremonie zu leiten.

      Ich verlasse die Teiche und folge der Fackelspur hinauf und aus dem Tempel heraus. Wenn Ignos mir sagt, dass sie bereit sind, werden wir ein Gerät benutzen, das meine Metallarbeiter herstellen, um eine Nachricht dorthin zu senden, wo die anderen Götter sich aufhalten. Wir werden ihnen mitteilen, dass es Zeit ist, nach Hause zu kommen.

      Wenn die anderen Götter ankommen, dann werden wirklich alle sehen, was ich gesehen habe, werden wissen, was ich weiß, und all meine Leute werden gerettet sein.

      Ich weiß nicht, was ich von diesem Teil halten soll, aber nicht mehr ums Essen kämpfen zu müssen, nicht mehr die Herzen von Gefangenen herausschneiden und um Regen beten zu müssen, das klingt schon ziemlich gut.

      Trotzdem bin ich keine Kaiserin von Nichts. Beweise für die Fähigkeiten meines Volkes zeigen sich, als ich die harten Steinstufen in die Hauptkammer des Vaos hinaufsteige. Die Fenster zu beiden Seiten lassen Licht aus präzisen Winkeln herein, sodass alles in einem goldenen Schein erstrahlt. Mit ihm kommt auch Wärme, die nach der kühlen Luft unter der Erde angenehm ist. Weihrauch, der in mehreren kleinen Fläschchen in der Kammer brennt, überdeckt den Moschusduft einer Stadt im vollen Wachstum.

      An den Wänden hängt etwas Neues: drei klare Kugeln mit schwarzen Sockeln, die am Stein befestigt sind. Ich gehe zur ersten und drücke eine kleine, runde, erhabene Stelle nahe am Boden. Die Kugel flackert, grüne Funken springen im Inneren auf. Nach einem Moment beruhigen sie sich und halten eine Kaskade aufrecht, die den Raum erhellt.

      „Ein Funkenwerfer, Kaiserin”, sagt einer der stets anwesenden Priester, die auf meinen Befehl warten. „Ein neues Wunder, wenn auch eines unserer eigenen Herstellung.”

      „Unserer eigenen?”

      „Die Erfinderin hat das, was der Cache bereitgestellt hat, genommen und ihre eigenen Modifikationen vorgenommen, Kaiserin.” Der Priester verbeugt sich tief. „Sie erwähnte, dass Sie den Knopf nur loslassen müssen, wenn Sie möchten, dass er aufhört.”

      Ich tue es, und die Funken erlöschen sofort. „Sag dieser Erfinderin, sie soll bald herkommen. Ich muss ihr gratulieren.”

      Dein Volk wird erwachsen, Kaiserin. Ich bin beeindruckt.

      Ich lächle über die Stimme in meinem Kopf. Ignos spricht in letzter Zeit nicht mehr so viel. Er sagt mir, er sortiere und filtere mehr Informationen aus dem Cache. Sobald die Teiche bereit sind, werden die Dinge sich schnell entwickeln, und er muss vorbereitet sein. Wenn ich ihn frage, wofür, antwortet er nicht.

      Ich mag es, wenn er mit mir spricht. Ignos ist schließlich der Einzige, der wirklich weiß, wer ich bin. Woher ich komme. Er hält unsere große Show am Laufen. Er verhindert, dass mein Volk herausfindet, wer ich wirklich bin.

      Ich greife nach oben und richte den Smaragdkopfschmuck so, dass er bequemer sitzt. Der Umhang auf meinen Schultern ist ebenfalls grün, eine Hommage an meine Herkunft. Eine der wenigen, die ich mir erlaube. Ich darf nicht als Solare gesehen werden. Ich darf nicht als weniger angesehen werden als die Menschen, die ich führe.

      „Sie sind bereit für Sie.” Mein oberster General und Kommandeur, und mein Freund, Malo gesellt sich zu mir in der Kammer. Zur Löwenmähne, die sein Gesicht und seine Schultern umrahmt, hat er eine feine weiß-goldene Robe hinzugefügt, ein Symbol seines Ranges. Ich finde, er sieht in dem schlichten Rock eines Kämpfers besser aus, aber ich komme eben aus einem einfachen Dorf. „Heute nur Verehrung, Kaiserin.”

      „Nenn mich nicht so”, erwidere ich. „Du kennst meinen Namen.”

      Malo lächelt schief. „Das tue ich. Aber jetzt, besonders jetzt, musst du eine Anführerin sein. Und eine Anführerin braucht ihren Titel.”

      Ich widerspreche nicht, weil er Recht hat, wie bei den meisten Dingen. Also folge ich Malo, als er vor mir hergeht. Sobald er an der Schwelle zu den großen Stufen erscheint, deren gesprenkelte graue Steine sich vor ihm ausbreiten, ertönen Hörner. Ein Jubel erhebt sich, der anhält und anschwillt, als ich mich Malo anschließe. Als ich meine Hände zur Menge erhebe.

      Tausende drängen sich auf dem Platz um das Vaos. Für einen Moment kann ich nicht widerstehen und blicke hinter mich hinauf zu den Zwillingsaltären, all diese Stufen hinauf. Sie leuchten im Mittagslicht von Ignos. Auf jedem dieser Altäre liegt ein Gefangener. Solche, die beim Komplottieren gegen mich erwischt wurden.

      Nicht jeder Charre mag den Gedanken, dass ich ihr Imperium anführe.

      Einst wollte ich die Opferungen beenden. Ich hatte nie Gefallen daran gefunden, das schwarze Glasmesser zu halten und die Schnitte zu machen. Ignos warnte mich jedoch zu warten. Er sagte mir, dass solche Zeremonien nützlich sein könnten. Er hat Recht.

      Ich gehe die Stufen hinauf, die Menge jubelt hinter mir. Heute bin ich dankbar. Ich werde das Messer nicht führen. Stattdessen tragen ein Paar jüngerer Priester diese Last. Neue in meinem Orden, und sie werden das Schneiden übernehmen.

      Ich schaue zu und blicke gelegentlich über das Meer lächelnder, jubelnder Gesichter, und diesmal, wenn ich die Riten und Gebete spreche, füge ich neue hinzu. Ich sage meinen Anhängern, sie sollen glauben, sich bereit machen, denn ihre Zeit ist fast da.

      Ignos kommt zu ihnen.
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            KAPITEL 2

          

          
            DIE JÄGER

          

        

      

    

    
      Sax gibt zu, dass dies einer der schönsten Planeten ist, die er je gesehen hat. Aus dem Weltraum betrachtet, bilden die wirbelnden weißen Schichten über großen Flächen von Blau einen Kontrast zu den braunen und grünen Kontinenten. Die Farben des Lebens.

      Und Leben vermischt mit den Sevora bedeutet Gefahr.

      „Briefing, wie lange sind die Sevora schon hier?”, fragt Bas, seine Partnerin, die Reihe von Terminals vor ihrem roségoldfarbenen Körper. Viel faszinierender als Sax’ eigenes glänzendes Grau, einer von vielen Gründen, warum Sax unendlich glücklich ist, dass Bas seine Existenz teilt.

      Sie stehen auf der Brücke ihres Raumschiffs. Ein Shuttle, in das sie hineingequetscht wurden, da Oratus massive Kreaturen sind. Vier Klauenarme, zwei Krallenbeine und ein Schwanz, alles bedeckt mit harten Schuppen, sorgen für unbequeme Sitzgelegenheiten.

      Bas spricht mit dem Shuttle, mit einem Briefing-Programm, und die plötzliche Schimmerung der Windschutzscheibe beginnt ihre Antwort. Das Programm durchsucht die verfügbaren Daten nach einer Antwort, leuchtet dann grün auf, als es eine findet, und formt sie zu einem gesprächigen Satz.

      „Weniger als ein einziger lokaler Orbit”, antwortet das Programm mit der Stimme von Evva, ihrer Kommandantin. „Nach herkömmlichen Maßstäben und dem geschätzten technologischen Niveau dieses Planeten habt ihr genug Zeit, um den Prozess zu unterbrechen.”

      Sevora bewegen sich schnell, um ihren Fußabdruck zu etablieren, um eine Rasse zu erobern und ihre Infrastruktur aufzubauen. Wenn der Planet wirklich primitiv ist, kann es länger dauern. Sax ist jedoch mehr überrascht vom Aussehen dieses Planeten als von allem anderen. Atmosphärische Scans und visuelle Daten deuten auf eine Welt hin, die reich an Ressourcen ist und ein günstiges Klima hat.

      Es ist überraschend, dass die Welt nicht bereits besiedelt und in die Galaxie im Großen und Ganzen aufgenommen wurde.

      „Evva, warum ist das ein unbekannter Planet? Wir sind nicht am Rande”, spricht Sax das Programm an, als würde er mit seiner Kommandantin reden.

      Es ist einfacher so.

      Die Windschutzscheibe blinkt eine Sekunde später rot auf. Keine protokollierten Antworten.

      „Frage übertragen”, sagt Sax, und das Programm piept zur Bestätigung.

      Evvas Schiff ist weit von hier entfernt. Lichtjahre. Die Briefing-Programme nutzen Quantenabstimmung, um die Entfernungen zu überbrücken – mikroskopische Änderungen in diesem Shuttle-Programm verschieben das designierte auf Evvas Schiff –, aber der Prozess braucht Zeit. Jeder Buchstabe von Sax’ Frage würde einzeln gesendet, von Evvas Programm registriert, und dann würde Evvas Antwort, wenn sie sich entschied, sie zu senden, vom Shuttle auf die gleiche Weise empfangen werden.

      Deshalb sind Speicherauszüge effizienter – man schüttet einfach alles über eine bestimmte Mission in das designierte Briefing-Programm, bevor man wegspringt, und macht es dem Team leichter, Dinge nachzuschlagen.

      Natürlich ist dies nur notwendig, weil sich die Vincere-Streitkräfte aufgeteilt haben. Sie haben das letzte Saatschiff zerstört – einen mobilen Sevora-Brutplatz – und jetzt müssen Sax und Bas einen Sevora aufräumen, der entkommen ist.

      Das ist der Grund, warum die Oratus gekommen sind; Ein einziger Sevora, allein gelassen, kann die gesamte Rasse wieder aufbauen. Es ist schon einmal passiert.

      Vom Orbit aus verbringen sie Umkreisungen damit, den Planeten zu scannen, und finden heraus, dass die einzige echte Konzentration von Zivilisation in einem breiten Gürtel knapp nördlich des Äquators liegt. Eine Ost-West-Strecke, die eine Reihe von Klimazonen umfasst.

      Sie erfassen Strukturen, Bewegungen und sogar einige Anzeichen von Energienutzung. Es ist seltsam, Leben so konzentriert in diesem einen Teil zu sehen, wenn es eine ganze Welt zu erkunden gibt, aber Sax ist nicht hier, um Fragen zu stellen. Er ist nicht hier, um zu erfahren, warum diese Menschen sich entschieden haben, so zu handeln, wie sie es tun. Er ist hier, um sicherzustellen, dass sie weiterhin ihre eigenen Entscheidungen treffen können.

      Und wenn sie es nicht können, wird er sie auch vor diesem Schicksal bewahren.
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            KAPITEL 3

          

          
            IGNOS' FÜLLE

          

        

      

    

    
      Die hohen, gesunden Halme kündigen eine großartige Ernte an. Ich zeige über einen hügeligen Hang, bedeckt mit gelbem Weizen, auf eine umherziehende Ziegenherde in der Ferne. Es sind mehrere Dutzend, die um ein paar Hirten herum grasen. Hätte ich ein Paar der neuen Fernrohrbrillen, die unsere Metallarbeiter herstellen, könnte ich wahrscheinlich die silbernen Halsbänder um die Hälse der Tiere und die Schockbuzzer in den Händen der Hirten sehen.

      „Gehören die auch dir?”, frage ich den Mann, der neben mir steht und lacht.

      In diesem Lachen steckt echte Freude, ein herzliches Glucksen, das mehr über den Zustand meines Volkes aussagt als alles andere.

      „Nein, Kaiserin. Ich kümmere mich um die Ernte, und sie kümmern sich um die Ziegen. Im Austausch gebe ich ihnen Nahrung, und sie geben mir Milch. Es funktioniert für uns beide.”

      „Es funktioniert für die Charre”, sagt Viera, die hinter mir in ihrer smaragdgrünen Lederrüstung steht, die Hand ständig am Pistolengriff. „Sieht aus, als hättest du ein ziemlich gutes Jahr.”

      Der Bauer lacht wieder und wirft Viera einen wissenden Blick zu, der zeigt, dass er seinen eigenen Erfolg nicht bereut. „Es war ein wunderbares Jahr für alle. Ignos hat uns begünstigt, und der Dünger der Alchemisten hat unsere Halme groß, hart und stark wachsen lassen. Diese Saison wird die beste sein, die wir je hatten. Niemand in Damantum wird hungern.”

      „Und keiner eurer Geldbeutel wird leer sein”, sage ich. Der Bauer nickt, sagt aber nichts weiter.

      Gesellschaften müssen entweder verzweifelt oder wohlhabend sein, bevor sie in etwas Neues investieren. Sei froh, dass deine auf der letzteren Seite dieser Gleichung steht.

      „Haben wir genug für einen Tag gesehen?”, fragt Viera.

      Wir haben die großen Landgüter außerhalb der Stadt besucht. Sind die weiten, sanften Hügel und Berge hinauf- und hinabgeklettert, die auf die glorreiche Metropole blicken, die ich jetzt meine Heimat nenne. Damantum, Stadt der Abertausenden, die mich alle, ob sie wollen oder nicht, Kaiserin nennen.

      Ich bin noch nicht an die Umgebung aus Ziegel und Stein gewöhnt, und die Gelegenheit, aus der Stadt herauszukommen, den Wind in der wilden, freien Luft zu spüren, anstatt der stickigen Gerüche von Schwefel und Abfall, war ein Schatz. Einer, den ich nicht aufgeben möchte, bis ich muss.

      „Gibt es noch mehr?”, sage ich, sowohl zu Viera als auch zum Bauern.

      „Kommt drauf an, Kaiserin”, sagt der Bauer. „Es gibt nicht viele, die nicht rauskommen würden, um Euch zu danken. Aber die meisten von uns, besonders wenn Ignos sich dem Ende zuneigt, müssen sich darum kümmern, unsere eigenen Familien zu ernähren. Unsere Aufgaben zu erledigen. Das Leben hier draußen wartet nicht auf Zeremonien.”

      „Du wirst trotzdem auf deine Kaiserin warten”, sagt Viera.

      „Natürlich, natürlich, ich wollte keinen Respekt verweigern”, der Bauer blickt auf seine Hände. Faltig und schwielig, obwohl er selbst nicht so alt ist. „Ich möchte nur sagen, dass meine Frau, meine Kinder, sie werden mich vermissen.”

      Ich beschatte meine Augen und schaue dorthin, wo Ignos zum Horizont hinabsinkt. Die Geste erinnert mich an die vier Wachen, die in unserer Nähe stehen. Meine Schatten, wie Malo sie nennt. Ein fester Bestandteil meines Lebens, besonders nachdem Jakkan, der ehemalige Hohepriester, Attentäter angeheuert hat, um mich zu töten. Unglaublich loyal, sagt Malo. Persönlich von ihm überprüft. Ich vertraue ihnen.

      Ich vertraue auch Viera; einer Lunare-Verräterin, die mir dennoch geholfen hat, zu der zu werden, die ich bin. Als ich sie ansehe, ist das, was wirklich meine Aufmerksamkeit fesselt, was meine Stirn in Falten legt, die Pistole, die durch einen Ledergürtel an ihrer Taille hängt.

      Wir schreiten durch Zeitalter voran. Schneller, als du dir je vorstellen könntest. Schusswaffen sind ein notwendiges Übel. Einfach, tödlich. Sie werden dich lange genug am Leben erhalten, um zu besseren Methoden der Kriegsführung zu gelangen.

      Obwohl ich, nachdem die Lunare zurückgedrängt wurden, nicht weiß, gegen wen wir kämpfen werden. Es ist klar, dass mein Volk es auch nicht weiß - es gab Feste in den Straßen. Feierlichkeiten. Der Handel mit den Dschungelstämmen boomt und neue Routen zu Völkern im Westen und Norden öffnen sich. Es ist eine gute Zeit, ein Charre zu sein. Es ist eine gute Zeit, eine Kaiserin zu sein.
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            KAPITEL 4

          

          
            ERSTE BEGEGNUNG

          

        

      

    

    
      Sie landen das Shuttle in der Dunkelheit der Nacht über dem Krater, wo der Samen abgestürzt ist. Bas hat den Ort aus dem Orbit entdeckt - eine sich kräuselnde, frische Grube, in der die Verwüstung des Einschlags unter neuem Wachstum noch sichtbar ist.

      Für Sax ist es klar, sobald die Einstiegsrampe heruntergeht, dass der Samen schon vor einiger Zeit eingeschlagen ist. Er ist bereits mit kleinen Pflanzen und Farnen überwuchert. Ranken strecken sich um die gefleckte graue Außenseite des Gefährts. Ein kleines Nest pelziger Kreaturen zerstreut sich, als Sax sich seinen Weg zum Schiff bahnt.

      Insekten schwärmen um ihn herum, angezogen von den schwachen blauen Lichtern des Shuttles, die Sichtbarkeit bieten, ohne allzu auffällig zu sein. Sax streift das Laub beiseite. Er bestätigt, dass sich der Samen geöffnet hat. Er bestätigt, dass er leer von lebenserhatenden Nährstoffen ist.

      „Er wurde ausgelöst”, sagt Sax. „Der Sevora ist weg.”

      Bas, die am oberen Rand der Grube wartet, scheint nicht überrascht zu sein. „Wir haben auf dem Weg hierher reichlich Anzeichen von Leben entdeckt. Wahrscheinlich ist jemand darüber gestolpert.”

      „Er ist schon eine Weile hier, wenn das Wachstum mit anderen Welten übereinstimmt”, antwortet Sax. „Genug Zeit für den Sevora, sich einzufügen.”

      Der Subtext: Die beiden Oratus müssen auf Widerstand vorbereitet sein.

      Sie kehren zum Shuttle zurück, rüsten sich mit je zwei Bergbaugewehren - hitzeschleudernden Gewehren - aus, und Sax greift nach seinen schwarzen Stäben, die, wenn nötig, durch alles schneiden können, was dieser Planet ihnen entgegenwerfen würde.

      Die Oratus begeben sich in den Dschungel. Es gibt keinen Pfad, und die dichten, verfilzten Pflanzen bedeuten, dass es schon einige Zeit her ist, seit irgendetwas seinen Weg zur Absturzstelle gefunden hat. Also hört Sax stattdessen. Die Geräusche des Dschungels brechen in Wellen über ihn herein. Das Heulen mysteriöser Kreaturen, scharfe, zirpende Rufe anderer, das Pfeifen des Windes, der zwischen Baumstämmen hindurchschießt und Äste und Blätter vom Baldachin zum Boden klappern lässt. Es ist ein lieblicher Chor, auch wenn er Sax nicht hilft zu bestimmen, wohin er gehen soll.

      Aber da ist noch etwas anderes unter den Geräuschen - ein tiefer, beständiger Puls, der seine Beine erschüttert.

      Musik.

      Bas hört es auch, und sie werfen sich beide einen Blick zu, ihre Augen bestätigen ihre gemeinsame Intuition, dann gehen sie in Richtung des Geräusches. Es geht langsam voran - das Dickicht ist dicht, und die beiden Oratus verpflichten sich, leise zu bleiben. Es ist unklar, auf welche Art von Widerstand sie stoßen könnten, welches technologische Niveau. Es ist besser, einen potenziellen Feind zu überraschen als umgekehrt.

      Als sie sich nähern, wird die Musik lauter, und jetzt gibt es auch Gesang dazu. Worte, die Sax überrascht ist zu erkennen. Ein fröhliches Lied von Ernten und Dank. Von Geschenken.

      „Sevora-Geschenke”, zischt Bas.

      Sax stimmt zu. Sie bewegen sich weiter und Sax versinkt im Geheimnis der Jagd. In der seltsamen süßen Zone, in der sich die Zeit dehnt und all seine Instinkte in den Fokus rücken. Wo sich das leiseste Flügelrauschen wie der lauteste Donnerschlag anfühlt.

      In diesem Moment bemerkt er, dass sie verfolgt werden.

      Sax blickt nach links und sieht eine seltsame Spezies dort stehen. Er zählt zwei Arme, zwei Beine und was wie ein Kopf aussieht, der aus einem beachtlichen Torso wächst. Kleiner als Sax selbst. Obwohl, nach den ruhigen Augen zu urteilen, die ihn anstarren, diese Spezies keine Angst vor den Oratus hat.

      Das Geschöpf hält einen kurzen Speer und richtet die Waffe auf Sax. Es stößt den Speer, Spitze voran, in Richtung des Oratus. Nicht nah genug, um zu verletzen, und Sax erkennt die Warnung. Komm näher, sagt das Geschöpf, und diese Spitze wird ihren Weg in Sax’ Brust finden.

      Sax’ Maske würde den Speer wahrscheinlich abwehren, und Sax wäre zweifellos in der Lage, das Geschöpf in Stücke zu reißen. Aber wenn Sax eines sehen kann, könnte es auch andere geben. Einen unsicheren Kampf im Dunkeln zu beginnen und ihr Leben und ihre Gesundheit zu riskieren, wäre ein schlechter Plan.

      Obwohl es ihm nichts ausmachen würde, wenn das Geschöpf den ersten Schritt machen würde.

      „Was seid ihr?”, fragt das Geschöpf. Sax ist für einen Moment verblüfft, die galaktische Gemeinsprache auf dieser seltsamen Welt zu hören.

      Es deutet auf Sevora, und Sax spannt sich an.

      „Halt”, sagt Bas, als sie Sax’ Plan spürt. „Kein Sevora würde fragen, was wir sind. Es würde es wissen, es würde reagieren.”

      Sie hat Recht. Sax richtet sich auf und bemerkt, dass das Geschöpf in seine eigene Kampfhaltung gefallen ist. Eine Hand an den Lippen, eine kreisförmige Geste formend, und die andere den Speer haltend, die Spitze auf Sax gerichtet, tief und bereit zuzustoßen.

      „Wir sind Besucher”, zischt Bas. „Neuankömmlinge in eurem Land. Wer seid ihr?”

      „Wir? Wir sind die Solare. Dies ist unser Dschungel. Unser Dorf. Warum seid ihr gekommen?”

      Weder Sax noch der Krieger entspannen sich. Beide bereit, einander an die Kehle zu springen. Bas jedoch lässt ihren Schwanz Sax’ eigenen berühren. Beruhige dich, sagt die Geste, mach keine Feinde, die wir nicht brauchen.

      „Wir werden Oratus genannt”, antwortet Bas. „Wir kommen von weit her. Jenseits des Himmels. Wir suchen nach einem anderen, der von den Sternen kam. Der Wunder verspricht.”

      Bas’ Antwort funktioniert. Das Geschöpf tritt vor, aber als es das tut, hebt es die Spitze des kurzen Speers. „Es tut mir leid, aber ihr seid zu spät. Der, den ihr sucht, ist schon lange fort.”

      Sax richtet sich ebenfalls auf. „Derjenige, den wir suchen?”

      Das Wesen scheint sich an etwas zu erinnern. Sein Gesicht wendet sich kurz dem Dorf zu. In Richtung der Musik und Geräusche. „Ich werde euch hinbringen. Es gibt andere hier, die das besser erklären können als ich.”

      „Wir wären dankbar”, sagt Bas.

      Sie folgen dem Wesen durch das letzte Stück Dschungel. Unterwegs fragen sie, und das Wesen erklärt ihnen, was sie sind: Menschen. Ihr Stamm und Volk heißen Solare. Männer und Frauen, Töchter und Söhne. Der Mann spricht so frei, und Sax versteht nicht warum, bis ihr Begleiter sie Götter nennt.

      Ah.

      Sax unternimmt nichts, um diesen Gedanken zu zerstreuen.

      Sie gehen in eine weite Lichtung, aus der eine Reihe von einfachen Steingebäuden und eine seltsame, hohe Masse aus Holz, Moos und Felsen aufragen. Davor erscheint der Rest des Stammes. Die ganze Gruppe tanzt und singt um angenehme Feuerstellen herum. Gebratenes Fleisch, Früchte und brennender Weihrauch füllen die sechs atmenden Öffnungen, die Sax’ Brust mit Gerüchen durchziehen.

      Zumindest für einen Moment, denn all das hört auf, sobald Sax und Bas ins Feuerlicht treten. Sobald alle sie anstarren. In der Stille, dort auf der Lichtung, nimmt Sax ein Rascheln um sie herum wahr. Er schaut sich um und sieht an den Grenzen des Dorfes andere Menschen stehen, die Bögen mit auf die beiden Oratus gerichteten Pfeilen halten.

      Sie sind in eine Falle gelaufen.
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      Ich hab schon wieder zu viele Paprika auf den Fisch getan. Das weiße Fleisch ist übersät mit grünen Kreisen, aber ich kann sie nicht mehr runternehmen. Nicht mit Viera, die zuschaut und deren Gesicht schon anfängt zu grinsen. Also nehm ich das ganze Zeug – den Fisch, den Mais, die Paprika und die Stückchen Kohl – und stopf’s mir in den Mund. Ganz ohne die Würde und Klasse, die eine Kaiserin eigentlich haben sollte. Aber wir sind allein, unsere einzige Gesellschaft sind ein paar flackernde Kohlenbecken.

      Es ist die gleiche Kammer, die ich früher mit Jakkan geteilt hab. Im Vaos, dem großen Tempel mitten in Damantum. Ich bin noch nicht in den Kaiserpalast umgezogen und ich weiß nicht, ob ich das je tun werde. An dem Ort gefällt mir gar nichts und er bringt nur schlechte Erinnerungen mit sich. Geister. Nicht dass ich den Kaiser gut gekannt hätte, aber es fühlt sich irgendwie seltsam an, in das Haus eines toten Mannes zu gehen.

      Unangenehm.

      Die Hitze baut sich in meinem Mund auf. Ich begegne Vieras spöttischem Blick und halte durch. Das prickelnde Brennen überzieht meine Wangen und geht meine Kehle runter, als ich schlucke.

      Warum tust du dir das an?

      Ich ignoriere Ignos. Das hier ist ein Moment, der Konzentration erfordert. Manche Schlachten werden mit Waffen gewonnen, manche mit Köpfchen und Gerissenheit, aber diese hier, die wird durch Standhaftigkeit gewonnen.

      „Willste etwas von der Ziegenmilch?”, stichelt Viera.

      Ich schüttle den Kopf. Das Feuer steigert sich zu einem Inferno, das sich um meine Zunge windet. Ich sage kein Wort.

      „Bist du sicher? Ich glaub, ich seh ‘ne Träne in deinem Auge.”

      Da hat sie nicht Unrecht. Ich spüre die Feuchtigkeit an den Rändern. Ich blinzle einmal. Halte meinen Blick, mein Lächeln fixiert. Endlich, endlich beginnt die Schärfe nachzulassen. Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich mir irgendwas verbrannt hab, aber ich lebe noch. Hab mich nicht übergeben, hab nirgendwo hingespuckt, bin nicht in Tränen ausgebrochen.

      Viera bemerkt, wie die Farbe aus meinen Wangen weicht, denn sie lehnt sich an die Wand der Kammer zurück und lacht. „Gut gemacht, Kaiserin. Schön zu wissen, dass du mit scharfem Essen umgehen kannst.”

      Ich öffne den Mund, um zu antworten, aber er ist zu trocken, zu verbrannt, um irgendwelche Worte zu formen, also schließe ich ihn wieder und schlucke. Dann hören wir beide ein Geräusch vom Eingang. Sich nähernde Schritte.

      Mein Quartett von Schatten steht wie immer draußen, auch wenn die beteiligten Personen in Schichten rotieren. Trotzdem hab ich keine Angst. Alles, was die vier überwinden könnte, würde nur auf Viera und ihre feuerspeiende Pistole treffen. Dahinter hab ich meine eigene kleine Version, extra für mich angefertigt, in einer kleinen Box an meiner Seite verstaut. Ein Messer unter meiner Robe, um meine Taille an einem Baumwollgürtel gebunden. Jede Menge Optionen.

      Ich muss keine davon benutzen, denn es ist Malo, der auftaucht, immer noch mit seiner Löwenmähne, und einen anderen unterwürfigen Mann mit sich zieht.

      „Meine Kaiserin”, Malo verbeugt sich kurz. „Dieser hier ist vor nicht allzu langer Zeit an den Toren von Damantum aufgetaucht. Er behauptet, er käme aus dem Dschungel. Von den Solare und er sei die ganze Nacht gelaufen, um hierher zu kommen.”

      „Eine weite Reise”, sage ich. „Eine, von der ich nicht glaube, dass sie möglich ist?”

      Als ich mit Malo hierher gereist bin, hat es eine Woche gedauert, um von meinem Dorf nach Damantum zu kommen. Harter Marsch während der Tagesstunden. Dass ein Mann die gleiche Strecke in zwei Tagen schaffen könnte?

      „Erzähl es ihr”, Malo schüttelt den Mann mit seiner Hand. Dann lässt er ihn los.

      Der Stammesangehörige der Solare fällt zu Boden, legt seine Handflächen flach auf die Steine, und seine Stirn folgt ihnen. Er spricht in den Boden. „Meine Kaiserin, ich kam nicht aus dem Dschungel. Ich bin der Zehnte in der Kette. Gemeinsam haben wir die Nachricht entlang der Route weitergegeben, die Ihr selbst geschaffen habt.”

      „Die ich geschaffen habe?”, frage ich.

      Malo hustet. Ich sehe ihn an. „Kaishi, als du uns befohlen hast, die Kommunikation mit den Solare und den umliegenden Städten zu verbessern, haben wir ein System von Läufern entwickelt. Wie dieser hier. Sie sind überall in Charre stationiert, erstrecken sich bis zum Dschungel im Osten und zu den Städten im Westen und Norden, sodass sobald einer eine Nachricht erhält, er zum nächsten Posten läuft und so die schnelle Zustellung wichtiger Informationen sicherstellt.”

      „Das hättest du auch gleich sagen können”, sage ich.

      „Tut mir leid”, sagt Malo. „Die Botschaft des Mannes hat meinen Kopf verwirrt.”

      „Dann lass ihn sprechen.” Viera wedelt mit einer Hand, in der sie Fisch hält, den sie eine Sekunde später in ihren Mund schiebt. Mir fällt auf, dass auf ihrer Portion viel weniger Paprika sind als auf meiner.

      Der Läufer fängt wieder an, in den Boden zu sprechen, und Malo zieht ihn hoch. „Sprich direkt zur Kaiserin.”

      Die Augen des Mannes huschen zu Malo, dann zurück zu mir. Ich nicke, schenke ihm ein kleines Lächeln. Ich habe gelernt, dass die kleinsten Gesten der Freundlichkeit den entscheidenden Unterschied machen können, um jemanden loyal zu halten. Wertschätzend. Hilfsbereit.

      „Ich kann Euch nur sagen, was man mir erzählt hat”, stammelt der Mann. „Sie sagen, dass mehr Götter gekommen sind, Kaiserin. Seltsame Kreaturen, größer als jeder von uns. Vier Arme und Schwänze. Sie sprechen in unserer Sprache.” Bei Malos Blick korrigiert sich der Mann. „Ich meine, in der Sprache der Solare.”

      „Du meinst die Lunare”, wirft Viera ein.

      „Viera”, warne ich. Die Frau liebt den Konflikt, und ich habe gerade nicht die Geduld dafür.

      Die Charre sprechen eine andere Version meiner Heimatsprache, eine, die sowohl die Dschungel-Solare als auch die Berg-Lunare übernommen haben. Der Handel fördert die Beherrschung beider, obwohl ich bemerkt habe, dass die meisten Charre, einschließlich Malo, nur das absolute Minimum der Partnersprache lernen.

      „Fahr fort”, sagt Malo.

      Der Mann neigt den Kopf. „Diese neuen Götter sagen, sie suchen jemanden, der sich einem abgestürzten-“ hier stolpert der Mann über ein Wort, dann findet er es heraus: „Schiff genähert hat. Jemanden, der von Magie und Wundern spricht.”

      Der Mann sagt es nicht, aber wir denken alle das Gleiche. Ich.

      Ich weiß, was das ist. Wer sie sind.

      Ich winke den Mann weg. Danke ihm für die Nachricht. Malo begleitet ihn nach draußen, dann kehrt er zurück. Kehrt rechtzeitig zurück, damit ich weitergeben kann, was Ignos gerade in meinen Kopf gespuckt hat.

      Sie sind Eindringlinge. Aus einer anderen Welt. Meine Feinde und die Feinde all dessen, wofür du und dein Volk steht. Sie werden alles zerstören, um an dich und mich heranzukommen.

      Diese Worte übermittle ich Malo und Viera und gebe dann Ignos’ Befehle weiter. Als ich sage, dass wir unsere Streitkräfte sammeln, marschieren und sie eliminieren sollen, scheinen weder Viera noch Malo besonders beunruhigt über den Gedanken an Krieg zu sein, aber sie sind Kämpfer, also warum sollten sie es auch sein?

      „Um ehrlich zu sein, Kaiserin”, sagt Viera. „Es ist in letzter Zeit ein bisschen langweilig in der Stadt geworden. Ich liebe es hier, aber ich dachte, ich könnte bald wieder einen Ausflug zu den Gruben machen, damit ich nicht aus der Übung komme.”

      „Du sprichst über Leben und Tod, als wäre es ein Spiel”, sagt Malo zur Lunare, die seufzt, sobald der Charre anfängt zu reden. „Jeder Kampf sollte mit Ehre geführt werden. Mit Hingabe. Wenn wir Männer von ihren Familien wegholen und in den Kampf schicken müssen, müssen die Männer wissen, wofür wir kämpfen. Wofür ihr Opfer ist. Dann, wenn wir unseren Sieg erringen, können unsere Soldaten über Jahreszeiten hinweg von ihrem Triumph singen.” Dann zuckt Malo mit den Schultern. „Es wird uns helfen, Freiwillige zu sammeln.”

      „Es wird nicht die Größe unserer Streitmacht sein, die zählt”, sage ich. „Sondern die Fähigkeiten. Eine kleine Gruppe unserer talentiertesten, furchteinflößendsten Kämpfer. Solche, die einen Pfeil mit höchster Präzision abfeuern oder sich durch die dichtesten Wälder schleichen können, ohne bemerkt zu werden. Ignos denkt, es werden nur zwei von ihnen sein, obwohl jeder von ihnen hundert der Unseren aufwiegt.”

      „Hundert?” Das ist das erste Mal, dass Malo überrascht aussieht, und ich spüre auch ein bisschen Eifer. „Dann werden wir vierhundert unserer Besten mitnehmen und hoffen, dass das genug ist.”

      „Schickt die Nachrichten und informiert die Waffenschmiede; wir werden mehr Waffen brauchen.” Ich stehe auf, das Essen schmeckt plötzlich trocken in meinem Mund.

      Ich folge Malo aus der Kammer, und als er geht und hinabsteigt, um mit den Vorbereitungen zu beginnen, klettere ich nach oben. Bis ganz nach oben auf den Vaos. Ich kann Nomis in ihrem schimmernden Silber sehen, wie sie über dem feurigen, wunderschönen Teppich schwebt, der Damantum bei Nacht ist. Es ist ein Wunder. Eines, das ich nicht verlieren will.

      Ich frage Ignos, ob wir in Ordnung sein werden.

      Es kommt keine Antwort.
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      Sax macht sich bereit, zur Baumgrenze zu rennen, als einer der Sänger aus der Gruppe hervortritt. Dieser sieht älter aus, zumindest nach den üblichen Maßstäben, nach denen solche Dinge beurteilt werden. Sein Haar ist grau meliert, seine Haut trägt die Spuren von Kämpfen und Alter. Doch seine Augen sind voller Lebendigkeit. Sein Mund ist fest geschlossen.

      „Unser Häuptling”, sagt der Wächter, der sie hergebracht hat, und sinkt auf ein Knie nieder.

      Sax und Bas tun es ihm nicht gleich.

      „Wir suchen jemanden”, zischt Sax, als der Häuptling sich nähert.

      Er ist mindestens zwei Meter kleiner als die Oratus. Zerbrechlich. Leicht zu brechen. Es ist offensichtlich, dass diese Spezies ihre Anführer nicht allein nach Stärke wählt. Vielleicht sind sie nicht so primitiv, wie sie erscheinen.

      „Jemanden, der sich verändert hat”, fährt Bas für ihn fort. „Jemanden, der vielleicht von seltsamen Dingen geredet hat. Von anderen Orten, von Wundern und Magie.”

      Sowohl Sax als auch Bas kennen diese Worte und diese Rede. Dies ist bei weitem nicht die erste Welt oder die erste Spezies, die im Prozess der Ausrottung der Sevora entdeckt wurde. Nachdem die Sevora bekannt wurden, arbeiteten die Oratus und andere daran, sich so schnell wie möglich in der Galaxie auszubreiten. Um so viele Orte und intelligente Spezies wie möglich aufzuspüren und sie in den galaktischen Verbund zu bringen.

      Das hat nicht immer funktioniert. Einige, zu schockiert vom Anblick solch fortschrittlicher Waffen, Spezies und Schiffe, scheiterten einfach daran, sich anzupassen. Entweder schlachteten sie sich gegenseitig ab oder verloren ihre eigenen Wege und wurden zu Zahnrädern, die in der etablierten Ordnung der Galaxie zermahlen wurden. Ihre Kulturen starben, und alles, was sie einzigartig machte, verschwand in ihrer Assimilation.

      Selbst das ist jedoch besser, als den Sevora zu dienen.

      Sax beobachtet, wie Bas spricht. Die Person zeigt die Anzeichen: Es gibt nicht genug Überraschung, nicht genug Schock. Nicht nur über das, was Bas sagt, sondern auch über die Oratus selbst. Kreaturen, vier Meter groß, mit vier Armen und zwei Beinen, die jeweils in drei großen Klauen enden. Lange Schwänze und Köpfe, mit Mäulern voller scharfer Zähne. Allein Sax’ Erscheinung sollte diese Leute in die Flucht schlagen. Dass sie es nicht tut, bedeutet, dass sie fantastische Dinge gesehen oder gehört haben.

      Dieser Stamm, dieses Dorf weiß Bescheid.

      „Ich habe solche Reden schon einmal gehört”, erwidert der Häuptling langsam. „Sie kamen von dort.” Er zeigt hinter sie, zum Dschungel und in Richtung der Stelle, wo der Samen abgestürzt ist. „Und sie verschwanden bald darauf.”

      „Diese Worte verschwinden nicht von alleine”, zischt Sax. „Wir müssen denjenigen finden, der sie trägt.”

      Der Häuptling neigt den Kopf. „Ihr müsst einen Gott finden?”

      Sax kann nicht anders. Er zischt vor Lachen. Es ist klar, dass das Dorf, diese Menschen, nicht ganz verstehen, was vor sich geht. Der Häuptling macht einen Schritt zurück, und der
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